
GefundenbeiAstridLindgren: Das Wort „Negerkönig“ wurde in „Pippi in Taka-Tuka-Land“ inzwischen in „Südseekönig“ umgewandelt. FOTOS (3): DPA

Die „Kleine Hexe“, der Kin-
derbuchklassiker von Ot-

fried Preußler, ist 1957 erschie-
nen. Generationen von Kindern
sind seitdem mit der Geschichte
und dem Begriff „Negerlein“
groß geworden. Auch Pippi
Langstrumpfs Vater war jahr-
zehntelang der „Negerkönig“
und Jim Knopf das „Neger-
baby“. Haben wir, die wir noch
mit den „unbereinigten“ Versio-
nen groß geworden sind, deswe-
gen ein verqueres Weltbild?
Wohl kaum.

Erst durchdie Debatte um die-
Begriffe entstand eine peinliche
Situation für alle Beteiligten. Ge-
feierten Autoren wurde plötz-
lich Rassismus und Sexismus
vorgeworfen, obwohl ihnen das
wohl völlig fern lag und der Tat-
sachegeschuldet ist, dass sie in ei-
ner anderen Zeit aufgewachsen

sind. Die fieberhafte Suche nach
neuenBezeichnungen, dievor ei-
nigen Jahren ins Rollen kam, ist
nicht nur skurril, sondern misst
der ganzen Sache mehr Auf-
merksamkeit bei als sie verdient.

Eltern müssen ihren Kindern
Tag für Tag so viele Dinge erklä-
ren. Wo liegt also das Problem,
dem eigenen Kinddas Wort „Ne-
ger“ zu erklären. Wie heißt es
doch so schön im Lied der „Se-
samstraße“: „Wer nicht fragt,
bleibt dumm“. Und wenn ich als
Elternteil der Meinung bin, dass
ich meinem Kind ein Buch nicht
so vorlesen mag, wie es ist, kann
ich es auch getrost im Buchregal
stehen lassen. Es gibt genügend
Alternativen für Kinder jeden
Alters.

VON JESSICA KLEINEHELFTEWES

¥ Bielefeld. Sind Grimms Mär-
chen sexistisch? Ist Pippi Lang-
strumpf rassistisch? Wie poli-
tisch korrekt muss ein Kinder-
buch sein? Aus Astrid Lind-
grens Kinderbuch ist der „Ne-
gerkönig“ schon verschwun-
den. Pippis Vater Efraim ist
seit 2009 „Südseekönig“. Nun
sollen auch Worte wie „Neger-
lein“ aus Otfried Preußlers
Klassiker „Kleine Hexe“ ver-
schwinden.

„Uns geht es nicht um Politi-
cal Correctness. Es geht darum,
Begriffe auszutauschen, die Kin-
der heute nicht mehr verste-
hen“, sagt Verleger Klaus Will-
berg zur Ankündigung des Stutt-
garter Thienemann-Verlags, die
Klassiker von Preußler zu über-
arbeiten. „In dem Kapitel
kommt es etwas heftig“, sagt er.
Dabei würden die Begriffe für
die Aufzählung gar nicht unbe-
dingt gebraucht.

Konkret geht es um ein Kapi-
tel, in dem von einer Fastnachts-
feier die Rede ist und von Kin-
dern, die sich unter anderem als
„Negerlein“, „Türken“ und
„Chinesinnen“ verkleiden.
Auch über Begrifflichkeiten wie
„Schuhe wichsen“ solle nachge-
dacht werden. Das sei Kindern
heute nicht mehr geläufig.

Anlass für die Debatte ist eine
Neuauflage von drei Preußler-
Klassikern zum bevorstehenden
90. Geburtstag des Autors. Ein
Vater hatte sich beklagt, dass
seine dunkelhäutige Tochter ei-
nen so beleidigenden Begriff in
einem ihrer Lieblingsbücher
hatte lesen müssen. Daraufhin

stimmte Preußler den Änderun-
gen zu.

Neu ist diese Diskussion je-
doch nicht. Auch Klassiker wie
Tim und Struppi, Tom Sawyer
und Huckleberry Finn oder Jim
Knopf müssen sich Vorwürfe ge-
fallen lassen. Andere Verlage fei-
len bereits an ihren Büchern. In
den Abenteuern um den Sala-
mander „Lurchi“, herausgege-
ben vom Esslinger Verlag,
wurde aus einem „Negerlein“
ein „Schornsteinfegerlein“. Der
Verlag cbj in München hat die
„Fünf Freunde“ von Enid Bly-
ton unter den Fittichen. Für Än-
derungen und neue Bände gebe
es strenge Regeln, erläutert Pres-
sesprecherin Renate Grubert.
Aus den frühen Werken habe
man vor allem die „Schwarze Pä-
dagogik“ verbannt. „Ohrfeigen
und Prügel sollten Kindern
heute fremd sein. Sie sollen wis-
sen, dass sie sich dagegen unbe-
dingt wehren dürfen“, sagt sie.

Karsten Strack, einer von drei
Geschäftsführern beim Pader-
borner Lektora Verlag, kennt
die aktuelle Diskussion, auch
wenn sein Verlag keine Kinderli-
teratur verlegt. „Das ist eine
schwierige Entscheidung“, sagt
er. Sie müsse im Einzelfall getrof-
fen werden. Allerdings solle
man sich im klaren darüber sein,
dass man damit den betreffen-
den Büchern den Zeitgeist
nehme. Strack hält es für sinn-
voll solche Wörter an einer
Stelle im Buch zu kommentie-
ren. „Unkommentiert etwas zu
streichen halte ich für falsch.“
Ähnlich sieht es auch Günther
Butkus, Verleger des Verleger
des Bielefelder Pendragon-Ver-
lags. „Solche Änderungen rei-

ßen ein Buch aus dem histori-
schen Kontext.“ Er kritisiert,
dass Autoren damit indirekt
eine Gesinnung unterstelle, die
sie gar nicht hätten. „Erich Käst-
ner wird zum Beispiel vorgewor-
fen, er sei frauenfeindlich, weil

er wenige weibliche Charaktere
in seinen Büchern hatte“, so But-
kus. Eltern müssten ihren Kin-
dern die entsprechenden Stellen
in den Büchern einfach erklä-
ren. Das müssten sie bei so vie-
len Dingen.

Professor Petra Josting, zu de-
ren Lehr- und Forschungs-
schwerpunkten Literatur- und
Mediendidaktik sowie Kinder-
und Jugendliteratur im Medien-
verbund gehören, kann die De-
batte nachvollziehen: „Das ist
meines Erachtens berechtigt. In
Seminaren mit Studierenden in
der Uni weise ich auf solche Stel-
len immer hin und diskutiere
sie.“ Junge Leser sollten die Bü-
cher entsprechend überarbeitet
bekommen, also ohne derartige
rassistische Begriffe, sagt Jos-
ting, die derzeit an der Universi-
tät Bielefeld lehrt. „Aus literatur-
wissenschaftlicher Sicht ist aber
natürlich wichtig, mit den Erst-
ausgaben zu arbeiten.“

„Es ist eine Gratwanderung“,
sagt Stephanie Jentgens, Vorsit-
zende des Arbeitskreises für Ju-
gendliteratur. Wenn die Ge-
schichte dadurch nicht verän-
dert werde, könne man umstrit-
tene Begriffe natürlich strei-
chen. Aber für sie sei es wichtig,
die Werke in ihrem historischen
Kontext zu betrachten. „Ein
Wort wie Schuhwichse zeigt ein-
fach, dass die Geschichte in einer
anderen Zeit spielt.“ Ihr komme
es übertrieben vor, wenn da an
einzelnen Wörtern gefeilt
werde. „Wörter, über die Kinder
stolpern, sind ein guter Anlass,
um darüber zu sprechen.“
Schließlich würden gerade die
Klassiker meist vorgelesen. Fuß-
noten könnten eine Hilfe für El-
tern sein, man müsse nicht
gleich den Text ändern. „Wir ha-
ben in Deutschland die Ten-
denz, sehr auf politische Korrekt-
heit zu achten.“ Die Sensibilität
sei deutlich größer als etwa in
Frankreich. ¦ Lesezeichen

¥ Wolfsburg (dpa). Die Band „Rammstein“, Schauspieler Klaus
Maria Brandauer, die Kibbutz Contemporary Dance Company
und weitere namhafte Künstler treten 2013 bei den Movimentos
Festwochen in Wolfsburg auf. Thema des Festivals ist Toleranz. Auf
dem Programm stehen vom 2. April bis 5. Mai 51 Veranstaltungen
mit Tanz, Klassik-, Jazz- und Popkonzerten, Lesungen und Thea-
ter. Im Bereich Tanz werden sechs Deutschlandpremieren geboten.

¥ Berlin (dpa). Der ZDF-Dreiteiler „Das Adlon - Eine Familien-
saga“ hat zum Schluss am Mittwochabend bei der Publikumsgunst
noch einmal leicht zugelegt. 8,74 Millionen Zuschauer (Marktan-
teil: 25,7 Prozent) schalteten um 20.15 Uhr die dritte Folge ein – bei
der Premiere am Sonntag waren es 8,53 Millionen, am Montag 8,28
Millionen. Die Konkurrenz landete deutlich hinter dem Historien-
epos: Dss RTL-Casting „Deutschland sucht den Superstar“ interes-
sierte zeitgleich 4,31 Millionen Menschen (12,6 Prozent).

Emmanuelle Béart (49), französische
Schauspielerin, traut sich etwas: In einem
australischen Film wird sie eine Sado-
Maso-Herrin darstellen. Der Film wird den
Titel „My Mistress“ tragen. Die Dreharbei-
ten sollen Ende Januar an der australischen
Goldküste beginnen. Im Film soll es um
eine Affäre zwischen einem verwundbaren,
romantischen Teenager und einer französi-
schen SM-Gebieterin gehen, die unschuldig
beginnt und später gefährlich wird. FOTO: DPA

¥ Los Angeles (AFP). Das Histo-
riendrama „Lincoln“ von Regis-
seur Steven Spielberg ist mit
zwölf Nominierungen der Favo-
rit bei den diesjährigen Oscars.
Unter anderem wurde der Strei-
fen über den US-Präsidenten
Abraham Lincoln als bester Film
des Jahres nominiert.

Gute Chancen haben auch
Produktionen mit deutscher Be-
teiligung – allen voran der Film
„Liebe“ des Österreichers Mi-
chael Haneke. Die deutsche Ko-
produktion über eine alterndes
Ehepaar könnte in fünf Katego-
rien einen Oscarerhalten, darun-
ter bester Film des Jahres und
bester nicht-englischsprachiger
Film. Haneke ist auch als bester
Regisseurund für das besteDreh-
buch in der Schlussauswahl.

Die Schauspielerin Emmanu-
elle Riva, die am Tag der Oscar-
Gala ihren 86. Geburtstag feiert,
könnte für die beste weibliche
Hauptrolle ausgezeichnet wer-

den. Die Romanverfilmung
„Life of Pi – Schiffbruch mit Ti-
ger“ des taiwanischen Regis-
seurs Ang Lee ist elf Mal für ei-
nender begehrten Filmpreise no-
miniert. Weitere heiße Kandida-
ten sind das Filmmusical „Les
Misérables“ und die Tragikomö-
die „Silver Linings“ mit je acht
Nominierungen. Alle drei Strei-
fen sind ebenfalls Anwärter auf
den besten Film des Jahres. Au-
ßerdem nominiert sind in der
Königskategorie der Spionage-
Thriller „Argo“, der Western
„Django Unchained“, der Inde-
pendent-Film „Beasts of the
Southern Wild“ sowie „Zero
Dark Thirty“ – die Verfilmung
der Jagd auf Al-Kaida-Chef
Osama bin Laden.

Neben „Liebe“ ist eine weitere
deutsche Koproduktionen im
Rennen um den Auslands-Os-
car, das Historiendrama „Die
Königin und der Leibarzt“.

Der deutsch-österreichische

Schauspieler Christoph Waltz
hatmit seiner Rolle als Kopfgeld-
jäger in Quentin Tarantinos
„Django Unchained“ Chancen
auf eine Auszeichnung als bester
Nebendarsteller. Bereits 2010
hatte Waltz im Tarantino-Film
„Inglourious Basterds“ den Ne-

benrollen-Oscar geholt.
In der Dokumentarfilm-

Sparte kann sich der Norddeut-
sche Rundfunk (NDR) Hoffnun-
gen auf Oscar-Ruhm machen.
„Töte zuerst“, eine Koproduk-
tion des NDR mit dem israeli-
schen Fernsehen IBA und Arte

France, erzählt den Konflikt zwi-
schen Israelis und Palästinen-
sern aus der Sicht der Chefs des
israelischen Inlandsgeheim-
dienstes Schin Beth.

Um die Auszeichnung als bes-
ter männlicher Hauptdarsteller
konkurrieren der „Lincoln“
-Darsteller Daniel Day-Lewis,
Hugh Jackman („Les Misérab-
les“), Joaquin Phoenix („The
Master“) und Denzel Washing-
ton („Flight“) und Bradley Coo-
per („Silver Linings“).

Coopers Filmpartnerin Jenni-
fer Lawrence hat derweil gute
Karten auf den Oscar für die
beste weibliche Hauptrolle. Ne-
ben Lawrence und Riva sind in
dieser Sparte auch Jessica Chas-
tain („Zero Dark Thirty“),
Naomi Watts („The Impossi-
ble“) und die neunjährige Qu-
venzhane Wallis („Beasts of the
Southern Wild“) nominiert.
Wallis ist die bis dato jüngste Os-
car-Anwärterin.

Peter Fitz, eine der herausragenden Figu-
ren des deutschen Theaters, ist mit 81 Jah-
ren in Berlin gestorben. Zuletzt stand er am
Berliner Ensemble als „Nathan der Weise“
auf der Bühne. In den Verfilmungen von
Donna Leons Venedig-Krimis spielte er den
adeligen Schwiegervater von Commissario
Brunetti. Intendant Claus Peymann vom
Berliner Ensemble würdigte Fitz als „eine
Art Königsfigur“ unter den Berliner Schau-
spielern. FOTO: DPA

John Wesley Zielmann (33), Schauspieler
am Bielefelder Theater, verlässt nach acht
Jahren das Ensemble. „Ich hatte richtig gute
Jahre in Bielefeld, möchte mich nun aber
neuen Herausforderungen stellen“, sagte
Zielmann im Gespräch mit dieser Zeitung.
Fortan wird der Publikumsliebling, der in
mehr als 60 Produktionen zu sehen war, frei-
beruflich als Schauspieler und Sprecher ar-
beiten. Dazu zieht’s ihn von Bielefeld nach
Hamburg. FOTO: WOLFGANG RUDOLF

Tina Fey (42), US-Komikerin, verhandelt
über die weibliche Hauptrolle in der Fortset-
zung des Films „The Muppets“. Fey würde
zusammen mit dem britischen Komiker-
Kollege Ricky Gervais (51) neben den lusti-
gen Puppen in dem Film zu sehen sein.
Diese gehen in der Fortsetzung des Films
auf eine Reise nach Europa, erfuhrdas Maga-
zin Hollywood Reporter. Fey moderiert am
Sonntag die Verleihung der Golden Globes,
zusammen mit Amy Poehler. FOTO: AFP

„Rammstein“beimFestivalMovimentos

„DasAdlon“legtzumFinalezu

Jörg Schüttauf (51), Schauspieler, ist über-
rascht, dass er dieses Jahr in Bad Dürkheim
(Rheinland-Pfalz) den Karnevalsorden
„Goldener Winzer“ erhält. Denn als Bran-
denburger habe er mit Karneval nicht viel
am Hut, sagte der Ex-„Tatort“-Kommissar:
„Mit dieser Gepflogenheit haben wir es dort
nicht so.“ Auch vom Weinanbau hat der
diesjährige Träger des „Goldenen Winzers“
nicht viel Ahnung, aber er trinke gern Wein,
„manchmal auch viel“. FOTO: DPA

´ In Mark Twains Büchern
wurde 2011 das Wort „Nigger“
durch „Sklave“ ersetzt. Auch
die Bezeichnung „injun“, das
oft mit „Rothaut“ ins Deutsche
übersetzt wird, wurde ersetzt.
´Astrid Lindgrens „Pippi
Langstrumpf“ wurde 2009
überarbeitet. Pippis Vater
wurde vom „Negerkönig“ zum
„Südseekönig“.
´ Die Farbausgabe von „Tim
im Kongo“, vom belgischen

Zeichner Hergé wurde in den
Vereinigten Staaten und in
Großbritannien erst 2005 ver-
öffentlicht und hat dort ein
Vorwort, das den historischen
Kontext erläutert.
´ Die Liste mit angepranger-
ten Büchern ist lang: Auch
„Das kleine Gespenst“, „Mary
Poppins“, „Max und Moritz“,
die „Hexe Lilli“ und „Jim
Knopf“ werden wegen rassisti-
scher Passagen kritisiert.

Simon Rattle (57) tritt 2018 als Chefdiri-
gent der Berliner Philharmoniker ab. Er lei-
tet das Orchester seit 2002. „Die Entschei-
dung ist mir nicht leicht gefallen. Ich liebe
dieses Orchester und habe auch deswegen
den Musikern meinen Entschluss so früh
wie möglich mitgeteilt“, sagte er. Unter dem
Briten wurde das Orchester modernisiert.
Dazu gehören Kinofilme und Live-Übertra-
gungen im Internet sowie eine Erneuerung
des Repertoires. FOTO: AFP

DasN-Wort

AlteBüchersprecheneinealteSprache
Verlage und Experten diskutieren über die Überarbeitung von Kinderbüchern

MichaelHaneke(70) ist als Regis-
seur und Autor nominiert.FOTO: DPA
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Auch im Rennen: Schauspielerin
Quvenzhane Wallis (9). FOTO: AFP

LESEZEICHEN
Sprachliche Überarbeitung von Kinderbüchern

Wer nicht fragt, bleibt dumm
J E S S I C A K L E I N E H E L F T E W E S

„Liebe“istfürfünfOscarsnominiert
Steven Spielbergs Präsidenten-Porträt „Lincoln“ ist mit zwölf Nominierungen der Favorit / Verleihung ist am 24. Februar

In Brüssel: Bienvenu Mbutu
Mondondo klagte erfolglos gegen
„Tim im Kongo“.

jessica.kleinehelftewes@
ihr-kommentar.de

In Bonn: Kaisa Ilunga wollte
2011, dass „Pippi Langstrumpf“
aus der Bibliothek entfernt wird.
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